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Eine Theaterfcirektortn
im Urteil Der Graphologen

UTfi- P«Pera <//e Schrz/t wn CP«r/ot£e PZrcP-P/e//-
/er zwei PcPri/texperte«, e/rcera Gr«pfio/oge« «ne/

einer Gr«p/?o/og/n, z«r Peg«£«cPt«ng -yorge/egt,
o/we c/en ScPr//tc/e«£era «Per c/en A/«raen c/erD«me

z« nennen. Wir P«ten *ie /ec/ig//cp, ««/ Gr«rzc/ c/er

p««r «w* -uon Herrn £«*z/o z«r Ver/«g««g ge*te//-
ien Zei/en einige* «Per c/e» nz^wd^/ic&enßer^/ «nc/
Hie zfe*enz/ic^en CP«r«Pterz«ge zier ScPr//t«rPePe-
rin ««*z«*«gen. Wir P/e/fe« c/«5 Experiment /«r
P«rm/o.cer «ne/ «ni;er/«ng//cPer «ne/ c/ocP racPf /«>
weniger infere**«Ht, «/* wenn wir einen /ePe«c/e«

TPe«terc/irePtor e/em t/rtei/ c/er Gr«pPo/ogen ««*-
ge/ie/ert P«f£e«. D« CP«r/o£te P/rcP-P/e///er /«r
e/en Per«/ einer Z?«/men/ei£erin yorPZ/c/Z/cPe Eigen-
*cP«/ten rratPr«cPfe, c/«r/te e* /«r «//e EPe«ter-
/re««c/e «ne/ n/cPt z«/etzt ««cP /«> «//e *eiene/en
«ne/ were/ene/en EPe«ter/e/ter t>emePme«*te>er£ *ein,
««* w«* /«r Ho/z ein t>orPi/c///cPe* P«P«e»oPer-
P««p£ gercPnitzt *ein ra«/?. Ein P/ezne* Sonc/eryer-

gn«gen bereitet e* e/em Ee*er, e/ie Peic/en Sc/?ri/f-
expert/ren ««/ /Pre 7>e//*/cPerPe/t P/rz pr«/en «ne/
PeoP«cPten z« können, wo *ie p«r«//e/ /««/en «ne/

wo *ie ««*einnne/er*£re/'en.

Ilnter der stattlichen Zahl der Direktoren des Zürcher
Stadttheaters beansprucht die Persönlichkeit der CP«r-

/ofte P/rcP-P/ei//er das meiste Interesse. Nicht nur weil
sie diesen von Intrigen, Neid, Eifersucht, Mißgunst und
ähnlichen lieblichen Tugenden umsäumten Weg in ver-
hältnismäßig jungen Jahren betrat (1837), sondern weil
sie alle Eigenschaften besaß, um das selbst für ihre männ-
liehen Kollegen schwierige und verantwortungsvolle Amt
eines Theaterdirektors und zugleich Theaterleiters voll
auszufüllen. Theaterdirektor kann schließlich jedermann
werden (siehe die vielen traurigen und abschreckenden
Beispiele der letzten Jahre in Deutschland). Um die Stel-
lung eines Bühnenleiters in Ehren und mit Würde sieg-
reich behaupten zu können, braucht es mehr als Geschmack
und Bildung, dazu muß man geboren und berufen sein.
Dieses Amt verlangt einen Künstler, denn nur ein soldier
vermag sich in das Kunstwerk einzuleben, eine Kunst-
schöpfung lebendig zu gestalten. Die P/rcP-P/e///cr besaß
aber außer ihren künstlerischen Qualitäten all die aus-
gezeichneten Eigenschaften, die sie zu einer Bühnenleite-
rin prädestinierten: Würde, Gerechtigkeitssinn, Geduld,
Energie, gepaart mit Strenge, um die oft eitle, selbstsüch-
tige und eigensinnige Umgebung fest im Zaune zu halten.
Sie war aber nicht nur eine vorbildliche Theaterleiterin
und zugleich gewandte Darstellerin (sie betrat mit drei-
zehn Jahren die Bühne), sondern sie überragte auch als
produktive Bühnenschriftstellerin den Durchschnitt. Lange
Zeit hindurch hat sie mit ihren dem Volksgeschmack ent-
sprechend zugeschnittenen Werken das Repertoir behaup-
tet, und noch heute werden einige dieser bühnensicheren
Stücke vom Publikum mit Behagen aufgenommen. —
Fast alle Stoffe, die sie für die Bühne bearbeitet hat
(«Dorf und Stadt», «Die Grille», «Die Waise von Lo-
wood», um nur die populärsten zu nennen), versinnbild-
liehen lebensvolle Handlungen. Einer ihrer besten
Freunde, der Schriftsteller und Intendant des Hoftheaters
in Stuttgart, Fedor von Wehl, charakterisiert diese ge-
niale Fräu folgendermaßen:

«Sie war von lebhaftem, leicht aufbrausendem Wesen,
welches sie im ersten Augenblick jeden empfangenen Ein-
druck heftig empfinden ließ; aber sie besaß zugleich so
viel natürlichen Verstand und soviel Selbstbeherrschung,
daß sie immer sehr bald zu ruhiger Ueberlegung und da-
mit auch zu klarer Besonnenheit zurückzukehren und die
Dinge und Menschen im richtigen und wahren Lichte zu
erblicken imstande war .»

Von ihrem energischen Wesen zeugen schon ihre mar-
kigen Schriftzüge. Für Graphologen ein hochinteressantes
Studium. Die hier veröffentlichte Widmung in Faksimile
ist an die Schwiegermutter des Schreibers dieser Zeilen,

Charlotte ßirch-Pieiiler
Leiterin des Zürcher Stadttheaters von 1837-1843.

Die Schriftprobe von Charlotte Birch-Pfeiffer,
die wir unter Weglassung des Namens von
zwei Graphologen untersuchen ließen.

die Gattin des «Deutschen Meistersängers» Er«rcz Petz,
Ann« D«r/«ger, gerichtet. Sie war selbst eine hervor-
ragende Koloratursängerin, mit deren Vater, dem dama-
ligen Direktor des Kgl. Schauspielhauses in Berlin, PP. /.
D«r/«ger, einem Duzbruder Lortzings, die PircP-P/ei/fer
innig befreundet war. A. L«*z/o.

Die Graphologin fchreibt:
Es wird nach dem mutmaßlichen Beruf und einigen wesent-

liehen Charakterzügen der Schrifturheberin gefragt.
In erster Linie stellen wir fest, daß die Schreiberin einer frü-

heren Generation angehörte, in der es noch zum guten Ton
gehörte, möglichst viele Gefühle zu zeigen. Die Sentimen-
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talität und im Zusammenhang damit der Hang zur Kon-
templation, zum Verweilen in der Vergangenheit braucht
demnach in den vorliegenden Schriftzügen nicht durchwegs
als ein individuelles Merkmal gewertet zu werden. Immerhin
stellen wir fest, daß sich die Schrifturheberin darin als echtes
Kind ihrer Zeit erweist. Sie ist anhänglicher Art und es fällt
ihr nicht leicht, sich vom Hergebrachten zu lösen. Von Natur
ist sie leidenschaftlich, impulsiv, leicht erregbar, reizbar, hef-
tig, hinreißungsfähig. Sie liebt es, einen großen Kreis von
Menschen um sich zu versammeln, wo sie den Ton angibt. Ihr
starkes Geselligkeitsbedürfnis macht es ihr oft schwer, den
nötigen Abstand anderen gegenüber einzuhalten. In ihren
Meinungsäußerungen ist sie oft recht derb und schonungslos,
ja ihre Schärfe kann bis zur Grausamkeit gehen. Dabei ist sie
aber sehr empfindlich, wo es sich um ihre eigene Person han-
delt. Allerdings braucht sie Auseinandersetzungen nicht aus
dem Wege zu gehen und tut es audi nicht, denn sie besitzt
genügend Geistesgegenwart, um den Gegner zu schlagen und
die Lacher auf ihre Seite zu bringen. Was ihr zur Qual wird,
ist ihre innere Zerrissenheit und Widersprüchlichkeit. Wenn
sie zuweilen Gefühle produziert, wo bedächtige Ueberlegung
besser am Platze wäre, so kann sie andernteils gerade dort,
wo ihre Gefühle sprechen sollten, in eine beredinende Zurück-
haltung fallen. Es fehlt ihr hierin am richtigen Untersdiei-
dungsvermögen, wie ihr überhaupt die Anpassungsgabe an
ihre Umgebung abgeht. Da es ihr nicht gegeben ist, durch
folgerichtiges Denken über ihre Konflikte hinwegzukommen,
so macht sie oft den Eindruck von Eigenmächtigkeit und lau-
nischer Willkür. Sie folgt eben den Eingebungen ihres Un-
bewußten, ohne weder sich noch anderen darüber Rechen-
schaft abzulegen. Doch denjenigen Menschen, die sie in ihr
Herz geschlossen hat, erweist sie sich von großer Treue und
Beständigkeit. Ihnen gegenüber ist sie echter Hingabe fähig.

Die Schreiberin ist also kein Mensch der langen Ueberlegun-
gen, wohl aber ein Tatmensch, dem es Bedürfnis ist, ins Große
zu wirken. Trotz ihrer äußerst praktischen Veranlagung dürfte
die Führung eines einfachen Haushaltes ihrem Unterneh-
mungsgeiste und ihrem Weitblick nicht genügen. Sie besitzt
neben großem Fleiße lebhafte Phantasie und Gestaltungs-

kraft, sowie einen Reichtum an originellen Einfällen. Die
Vermutung liegt daher nahe, daß wir es hier mit einer
Schriftstellerin zu tun haben, bei der nicht das dramatische,
wohl aber das beschreibende Element vorherrscht. In ihren
Schilderungen wird sie sich durch eine sorgfältige, bis in die
kleinsten Einzelheiten gehende Schilderung des Tatbestandes,
durch gute Beobachtung, durch feinen Humor und durch eine
tiefe Liebe zur heimatlichen Scholle auszeichnen.

Es besteht aber auch die Möglichkeit, daß der Drang der
Schreiberin nach physischer Aktivität, ihr Bedürfnis nach
Entspannung in körperlicher Bewegung, ihre Laufbahn ent-
scheidend bestimmten. Auch ihre lebhaften Sammelinteressen
könnten diese in irgendeiner Weise beeinflußt haben. Es
kann sich hier nur um Mutmaßungen handeln, finden doch
die wenigsten Menschen einen Beruf, in dem sie ihre Eigenart
völlig verwirklichen können. Mancher wird ja auch durch
die Umstände gezwungen, gerade seine Begabung als Neben-
richtung auszuüben.

Der Graphologe fchreibt:
Das dürfte die Handschrift einer stark vermännlichten, äl-

teren Dame sein. Die berufliche Tätigkeit läßt sich — wenn
sie überhaupt über das Gesellschaftliche (Wohltätigkeit und
dergleichen) hinausreicht — vielleicht mit dem Begriff «Kran-
kenschwester» umschreiben lassen. Die Schreiberin scheint
aber eher eine dominierende als eine untergeordnete Rolle
zu spielen.

Ihr Charakter zeichnet sich durch eine ungewöhnliche Vita-
lität, zudringliche Willenswirkung und zähe Ausdauer, durch
Befehlshaberei und unbeugsamen Lebensgeist aus. Ihr Naturell
ist aber infolge eines tiefen Unbefriedigtseins zur Hysterie
geneigt und seelisch gefährdet. Vermutlich liegt Geisteskrank-
heit in der Aszendenz. Krankhaft ist jedenfalls ihre Borniert-
heit, ihre Detailsucht, die zum ebenfalls vorhandenen Scharf-

sinn einen deutlichen und beinahe unvereinbaren Gegensatz
bilden. Ins Krankhafte weist die leicht erregbare Affektivität
— wehe dem, der sie erzürnt oder verletzt (und bei der ge-
steigerten Empfindlichkeit ihres Selbstgefühls ist das noch
leicht möglich), der wird früher oder später eine sadistische,
jedenfalls naive, sicher aber grausame Rachsucht zu spüren
bekommen. Daneben pflegt sie eine ungeschminkte, natür-
liehe, verständige Gesinnung. In ihrem Kopf wuchert und
spinnt sich eine reiche und gar nicht etwa einseitig orientierte
Spiritualität, ein Hang zum Schwärmen, zur Ueberschwäng-
lichkeit in Gefühlen, zum Selbstkultus, zur leidenschaftlichen
Parteinahme, zum Kampf für Ideen und Ideale. Man kann
sich fragen, wieviel davon inneres Bedürfnis, wieviel Fassade
ist, wieviel dieser Mensch an äußerem Kraftaufwand benötigt,
um sein eminent starkes Selbstbewußtsein zu füttern. Die
Grenze ist schwer zu ziehen zwischen dem Sinn für schöne
Form und der schönen Phrase; bei der Schreiberin dürfen
aber in Gesinnungsfragen wohl die tiefen inneren Kräfte der
Ueberzeugung und des Sichselbsteinsetzens als Antriebe an-
genommen werden. Zur rein äußerlichen Betätigungslust ge-
seilt sich eine beträchtliche Opferfähigkeit, die aber so ein-
deutig willensbestimmt ist, daß man sie kaum mit Güte ver-
wechseln wird. Sie verweigert auch jede Anpassung.

Die Intelligenz scheint sich in einer ziemlich prägnanten und
stichfesten Schlagfertigkeit zu erschöpfen; dazu kommt aber
noch eine eigensinnige und etwas querulantenhafte Ausdauer
im Behaupten. Die Schlagfertigkeit wird vermutlich mit der
Hitze des Kampfes und der gesteigerten Affektivität origi-
neller.

Im übrigen weist die Handschrift kaum auf Offenheit und
Wärme; auch die Wahrhaftigkeit gegenüber den Mitmenschen
ist schwer aus dem Gespinst von Phrase und geheimer Ab-
sieht herauszuschälen, wenn die Schreiberin auch ihren Willen
oft ohne Rücksicht durchsetzt. Es ist nicht gut mit ihr Kir-
sehen essen — aber sie ist aus dem Stoff gemacht, aus dem die
starken Persönlichkeiten gemacht sind — nur daß es ihr zu
einer solchen Entwicklung wohl an Harmonie und Bescheiden-
heit gefehlt hat.
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